
DONNERSTAG, 26. MÄRZ 2020 EFZ SEITE 7

. ............................................................................................................................................................................................................................................................................................

.
.
.
.
.
.
.
.
.
.
.
.
.
.
.
.
.
.
.
.
.
.
.
.
.
.
.
.
.
.
.
.
.
.
.
.
.
.
.
.
.
.
.
.
.
.
.
.
.
.
.
.
.
.
.
.
.
.
.
.
.
.
.
.
.
.
.
.
.
.
.
.
.
.
.
.
.
.
.
.
.
.
.
.
.
.
.
.
.
.
.
.
.
.
.
.
.
.
.
.
.
.
.
.
.
.
.
.
.
.
.
.
.
.
.
.
.
.
.
.
.
.
.
.
.
.
.
.
.
.
.
.
.
.
.
.
.
.
.
.
.
.
.
.
.
.
.
.
.
.
.
.
.
.
.
.
.
.
.
.
.
.
.
.
.
.
.
.
.
.
.
.
.
.
.
.
.
.
.
.
.
.
.
.
.
.
.
.
.
.
.
.
.
.
.
.
.
.
.
.
.
.
.
.
.
.
.
.
.
.
.
.
.
.
.
.
.
.
.
.
.
.
.
.
.
.
.
.
.
.
.
.
.
.
.
.
.
.
.
.
.
.
.
.
.
.
.
.
.
.
.
.

Eckernförde . .. . . . . . . . . . 7-8
Schwansen . .. . . . . . . . . . . . . . 9
Hütten / Wohld. .. . . . . . . . 10
Kiel-Region . .. . . . . . . . . . . . 11
Absagen,Termine 22-23

ECKERNFÖRDEDermitviel
Aufwandvorbereitetezentra-
le „Tag der Bundeswehr“ am
13. Juni in Eckernförde fällt
wegen der Corona-Krise aus.
Das gab die Bundeswehr ges-
ternbekannt. Zusammenmit
demMarinestützpunkt hat
dieWTD 71 ihr Interesse be-
kundet, die Veranstaltung
2021 in Eckernförde auszu-
richten. gk

ECKERNFÖRDE Der
Rendsburg-Eckernförder
Bundestagabgeordnete Dr.
JohannWadephul (CDU)
bietet alle Interessierten
und Betroffenen eine Tele-
fonsprechstunde zu den
Maßnahmen des Bundesta-
ges zur Bewältigung der
wirtschaftlichen Folgen der
Corona-Krise an. Der Bun-
destag beschließt in dieser
WocheMaßnahmen inMil-
liardenhöhe, die die Folgen
der Corona-Pandemie für
dieWirtschaft, das Gesund-
heitssystem und den
Arbeitsmarkt abmildernsol-
len.Derzeit gibt es vielUnsi-
cherheit und viele Fragen.
JohannWadephul steht im
Rahmen einer Telefon-
sprechstunde amDonners-
tag, 26. März, von 16 bis 17
Uhrunter04331/141614zur
Verfügung. ez

Gemeinde Goosefeld, Stadt Eckernförde und Firma punker unterzeichnen Vertrag über gemeinsames Gewerbegebiet

Von AchimMesserschmidt

ECKERNFÖRDE Von einem
„systematischen Wachstum“
spricht punker-Geschäftsfüh-
rer Dr. Henning Bähren, ein
Wachstum, wie es nur an
einemneuen Standort und auf
einer größerenFlächemöglich
ist. Erste Gespräche des Lüf-
ter- und Ventilatorräder-Her-
stellers mit der Stadt Eckern-
förde über Möglichkeiten, neu
zu bauen und den Firmen-
standortgleichzeitig inderNä-
he des Wohnsitzes der rund
300 Mitarbeiter anzusiedeln,
habe es schon vor rund einem
Jahr gegeben. Letztlich lief al-
les auf ein rund8,5Hektar gro-
ßes Areal westlich der B203
hinaus – eine landwirtschaftli-
che Fläche auf Goosefelder
Gemeindegebiet. Gestern ha-
benEckernfördesBürgermeis-
ter Jörg Sibbel,GoosefeldsGe-
meindechef Rüdiger Zander
und Dr. Henning Bähren den
öffentlich-rechtlichen Vertrag
für ein interkommunales Ge-

werbegebiet und eine Ab-
sichtserklärungen, den „Letter
of intent“ in der Amtsverwal-
tung Schlei-Ostsee, die dieGe-
schäftsführung für das ge-
meinsame Projekt inne hat,
unterschrieben.
Mit einemNeubauzwischen

den Straßen Ravenshorst und
Katzheide will punker in die
Zukunft investieren. „Die Auf-
tragslage ist gut“, betont Bäh-
ren, auch wenn gerade in Süd-

europa die Lage aufgrund des
Coronavirus sehr dramatisch
ist. Viele Firmen, Kunden von
punker, hätten geschlossen.
Dennoch ist die Firmenleitung
zuversichtlich und Bähren be-
tonte: „Ich freue mich auf die
nächstenSchrittebeidemBau-
vorhaben“. Eine Sanierung
oder ein Anbau amderzeitigen
Standort im Niewark sei wirt-
schaftlich nicht sinnvoll. Die
logistischen Wege seien ein-
fach nichtmehr zeitgemäß, er-
läuterte Bähren, warum ge-
plant ist,sichvonzweiaufrund
4,5 Hektar zu vergrößern.
„Wir wollen als Region Ver-

antwortung übernehmen und
einem großen Arbeitgeber
Entwicklungsperspektiven ge-
ben“, sagteSibbel überdieMo-
tivationderStadt,beiderStan-
dortsuche zu helfen, Gesprä-
che mit der Nachbargemeinde
Goosefeld zu führen und den
Vertrag für das gemeinsame
Gewerbegebiet zu unterzeich-
nen. Genauso sieht es Bürger-
meister Rüdiger Zander, auch

wenn er keinen Hehl daraus
machte, dassdieGespräche in-
nerhalb der Gremien über das
Projekt mit Eckernförde nicht
ganz einfach gewesen seien.
Letztlich hätten aber auch alle
die Bedeutung dieser Planung
gesehen. „Jeder kennt einen,
der bei punker arbeitet“, so
Zander, diese Arbeitsplätze zu
sichern, dabei wollte man hel-
fen.
Begleitet wird die Planung

von einer Lenkungsgruppe,
derausGoosefeldBürgermeis-

terRüdigerZanderunddieGe-
meindevertreter Anke Pisch-
ke-SarpundKlausErichsenso-
wie aus Eckernförde Jörg Sib-
bel und die Ratsherren Ralph
Krüger und Jürgen Neumann
angehören. Die Kosten für die
Erschließung sowie spätere
Gewerbesteuereinnahmen
werden sich Eckernförde und
Goosefeld teilen.
Neben der Firma punker ge-

beesauchschonInteressenten
für die restlicheFlächedesGe-
werbegebietes, sagte Amtsdi-

Das Gewerbegebiet soll gegenüber demOrtskern Goosefelds an-
gesiedelt werden. FOTO: GOOGLEMAPS

In der Amtsverwaltung Schlei-Ostsee unterschrieben gestern (v.l.) Dr. Henning Bähren, Rüdiger Zander und Jörg Sibbel den öffentlich-
rechtlichen Vertrag für das interkommunale Gewerbegebiet. FOTO: MESSERSCHMIDT

rektor Gunnar Bock. Die Flä-
che sei aufgrund ihrer günsti-
genLagezurAutobahnsehrat-
traktiv. Bock teilte zudemmit,
dass die Ergebnisse der Aus-
schreibung für die Bauleitpla-
nung und Erschließungspla-
nung vorliegen. „In den nächs-
ten Tagen wird es die ersten
Vermessungen auf der Fläche
geben.“
Mit der Fertigstellung der

Erschließung wird im April
2022 gerechnet. Eine sportli-
che, aber durchaus realistische
Planung, wie Gunnar Bock
sagt. Sollten Fördergelder für
die Erschließung beantragt
werden, würde das zwar die
Kosten senken, den Zeitplan
aber aufgrund einzuhaltender
Vergaberichtlinien und Aufla-
genumetwaeinJahrhinauszö-
gern.
Rüdiger Zander versicherte

aber,dassdasBauvorhabenauf
einerEinwohnerversammlung
in der Gemeinde vorgestellt
werden soll, sobald wieder ge-
tagt werden dürfe.
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„Die Ausschrei-
bungsergebnis-
se für die Pla-
nung liegen vor.
In Kürze finden

erste Vermessungen statt.“

Gunnar Bock
Amtsdirektor Schlei-Ostsee

„7 Wochen Ohne“ – das ist die
Fastenaktion der evangelischen
Kirche.DieBotschaftzurPassions-
zeit lautet in diesem Jahr „Zuver-

sicht! 7 Wochen ohne Pessimis-
mus“. Der Kirchenkreis Rends-
burg-Eckernförde und die Eckern-
förder Zeitung haben sieben Men-
schen gefragt, wie sie das Motto
verstehen. IndenkommendenWo-
chen stellen sie ihre Gedanken vor.
Heute:Ann-KathreinGräning.Sie
leistet zurzeit ihr FÖJ im Klima-
management des Kirchenkreises.

SiebenWochen ohne Pessimis-
mus – gar nicht so einfach.
Wenn man länger das Weltge-
schehen betrachtet, kommt
man da nicht automatisch dar-
auf, dass die Welt dem Unter-
ganggeweihtist?Einevermüllte
Welt, einwomöglich unaufhalt-

samer Klimawandel, Krieg, Ar-
mut,Ungerechtigkeit – undvie-
le intolerante, egoistische geld-
gierigeMenschenanderMacht,
die das Wort Nächstenliebe
nochnie gehört zuhaben schei-
nen. Das macht Angst und pes-
simistisch. Es hindert uns dar-
an, das Gute in der Welt zu se-
hen. Das Motto heißt für mich
nicht, naiv durch diese Welt zu
gehen und zu sagen „Ach, alles
wird schon irgendwie gut.“
Denn das wird es nicht – nicht
einfachso.Esheißt aberkeines-
falls Resignation. „Sieben Wo-
chen ohne Pessimismus“ heißt
für mich: Sieben weitere Wo-
chen arbeiten für eineWelt,wie

ichsiemirwünsche.Füreineto-
lerante, friedliche, gerechte
Welt, die eine Lösung für den
hohen CO2-Ausstoß findet, in
der Konsum kein Statussymbol
mehr ist und Umweltschutz
kein Luxusgut. Ich werde mich
alsoweiterbeiFridaysForFutu-
re und bei meinem Freiwilligen
Ökologischen Jahr im Kirchen-
kreis einbringen, mich für die
Anliegen von Jugendlichen ein-
setzen,dieMenschenanlächeln
und ihnen das Gefühl von Zu-
versicht vermitteln. Selbst
wenn es nur eine Person ist, die
ichmit meinemHandeln inspi-
riere, die dadurchumdenktund
vielleicht auch irgendwann ver-

sucht, den Unterschied zu ma-
chen! Das ist nicht immer ein-
fach, aber fürmich gibt es keine
Alternative. Nichtstun ist keine
Option – wer sich einbringen
kann und es nicht einmal ver-
sucht, darf sich nicht beschwe-
ren. Und jeder kann etwas tun,
der einemehr, der andereweni-
ger. Rückschläge gibt es immer,
aberdasistkeinGrundaufzuge-
ben. Denn aufgeben bedeutet:
Hinzunehmen,was jetzt gerade
auf derWelt passiert. Aufgeben
bedeutet, pessimistisch zu sein.
Daswillichnicht.Vielleichtnut-
zen Sie die verbleibenden Wo-
chen bisOstern, um in der Zeit,
in der Sie normalerweise all das

Negative inderWeltsehenwür-
den, einfach Gutes zu tun? Ich
kann Ihnen jetzt schon sagen:
Es tut gut!Wenn Sie sich für et-
was einsetzen, was Ihnen am
Herzenliegtundunsalleweiter-
bringt, dann schafft das ein
großartiges Gefühl!

Ann-Kathrein Gräning
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